
»Gebrochene Versprechen der Moderne« 
- versprechen Zeiten denn überhaupt etwas? 
Wir mögen in Erwartungen enttäuscht sein, vielleicht 

sogar desillusioniert. Freud empfahl, Desillusionierun-

gen zu begrüßen. Würden wir desillusioniert, würden wir 

klüger. Und wenn wir, ist hinzuzufügen, uns in unseren 

Erwartungen enttäuscht sehen, dann haben wir uns 

zuvor offenbar geirrt, sind also auch klüger geworden. 

Um etwas anderes als solche Anstöße zu Lern-

prozessen kann es sich doch nicht handeln. Wie kom-

men wir also dazu, von »gebrochenen Versprechen« zu 

reden?"



"... darauf hinweisen, dass der soziologische Blick auf 

Gesellschaften darauf ausgerichtet ist, zu erkennen und 

zu beschreiben, was in welcher Weise weitergeht, wenn 

es weitergeht, und trivialerweise geht es immer weiter. 

Was wir in Krisen beobachten können, ist eben zuweilen 

eine tiefgreifende Umorientierung der Normalitätser-

wartung. Menschen können sich auch in Verhältnissen 

einrichten, in denen sie das Unerwartete erwarten. Das 

ist der Grund, warum Kafka zu einem Autor wurde, von 

dem man meinte, er habe das Geheimnis des 20. 

Jahrhunderts ausgesprochen. Seine Ks erleben das 

stückweise Verschwinden einer Welt, in der man 

zurechtkommen kann, weil man weiß, was wahrschein-

lich als Nächstes zu tun ist, und die vergeblichen Ver- 

suche, sich eine irgendwie wahrscheinliche Ordnung 

vorzustellen, der man sich anpassen kann."

Jan Philipp Reemtsma
Jan Philipp Reemtsma, Prof. Dr. phil., Gründer und Vorstand der 

Hamburger Stiftung zur Förderung von Wissenschaft und Kultur sowie 

der Arno Schmidt Stiftung; Gründer und bis März 2015 Leiter des 

Hamburger Instituts für Sozialforschung. 



Von 2012 bis 2015 war er Honorarkonsul der Republik Slowenien in 

Hamburg und Schleswig-Holstein und von 2013 bis 2016 Mitglied im 

Wissenschaftsrat der Bundesrepublik Deutschland. Zu den nationalen 

und internationalen Auszeichnungen, die Reemtsma für seine wis-

senschaftliche, literarische und öffentliche Arbeit erhalten hat, gehören 

u.a. die Kopernikus-Medaille der Universität Krakau (1987); der Less-

ing-Preis der Freien und Hansestadt Hamburg (1997); Niedersächsis-

cher Kunstpreis für Literatur/Nicolas-Born-Preis (2001), Leibniz-

Medaille der Berlin-Brandenburgischen Akademie der Wissenschaften 

(2002); Heinz-Galinski-Preis der Heinz-Galinski-Stiftung/Berlin (2003), 

Teddy Kollek Preis der Jerusalem Foundation in der Knesset (2007); 

Preis für öffentliche Wirksamkeit der Soziologie der Deutschen 

Gesellschaft für Soziologie (2010), Moses-Mendelssohn-Preis und 

Weimar-Preis (beide 2022). 

Reemtsma war Gastprofessor an den Universitäten Duisburg (1999), 

Jena (2009) und Mainz (2008) und erhielt Ehrendoktorate von der 

Universität Konstanz und der Universität Magdeburg. 

Er hat zahlreiche Aufsätze und Bücher zu Themen aus Literaturwis-

senschaft, Geschichte, Philosophie sowie zu sozialen und politischen 

Themen veröffentlicht, u.a. Einige Hunde, Berlin 2017; Gewalt als 

Lebensform. Zwei Reden, Stuttgart 2016, Was heißt: einen liter-

arischen Text interpretieren?, München 2016; Schriften zur Literatur, 3 

Bde., München 2015; (Hg.), Arno Schmidt: »Na, Sie hätten mal in 

Weimar leben sollen!« Über Wieland – Goethe – Herder, Stuttgart 

2013. Weiterhin u.a.: (als Mitherausgeber), Christoph Martin Wieland: 

Ein paar Goldkörner oder Was ist Aufklärung. Ein Lesebuch, Göttingen 



2022; Helden und andere Probleme. Essays, Göttingen 2020. Für 

seine 2023 erschienene Biografie über Christoph Martin Wieland 

wurde er mit dem Bayerischen Buchpreis ausgezeichnet.
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